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1 Der aroßeUnbekannte I ji
,

.. ""cg .

Wochen in der Gegnend aushielt und

man ihn fast täglich in der Nähe de

GutshoseS auf Spaziergä'ngen mit

Bittner traf, bis jetzt noch imme,
ein Zusammentreffen mit Reichenbach

vermieden; auö welchem Grunde da!

geschah, vermochte niemand zu nra
ten.

Aber noch 'merkwürdiger war die

erste Unterredung zwischen Reichen'
dach und dem alten Herrn, als beide

Wilhelm Kranzhoff,! 1
Kriminalroman von

lich, namentlich wenn ein größerer
Schiffsokehr darauf pattfindet, der

Verunreinigung in hohem Grade ou$
gesetzt, ober sie besitzen dafür die it.

sich clbst zu reinigen, wobei

wahrscheinlich die Einwirkung der
Sozinenstrahlen die größte Rolle spielt.
Es ist beispielsweise in Indien nach,
gewiesen wörden, daß ein Fluß, dessen
Wasser bei einer Großstadt unzählige
Eholerakeime enthielt, schon wenige
Natur-- u. Heils., 27. Augvst 191.
Kilometer unterhalb von diesen völlig
frei war. Bei geschlossenen Schwimm
bädern ist das selbstverständlich gan;
anders, und man sollte daher nirgen!
von der Bestimmung abgehen, daß je
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Alkoholfreie Gemeindehäuser.

Die Kommission für WirtshauStt

form der Schweizerischen Eemeinnut

zigen Gesellschaft und der schweizert

sche Verband gemeinnütziger Vereine

für alkoholfreie Wirtschaften hatten

in diesem Jahre einen Wettbewerb

veranstaltet zur Gewinnung von Vor

schlagen sür die Einrichtung von al

koholsreien Gemcindcstuben und die

Erstellung alkoholfreier Gemeindehau

Die Gemcindestube. sür kleinere

Gemeinden bestimmt, soll daS ganze

Jahr hindurch dem Publikum, ins

besondere der schulentlassenen Jugend
als Untcrhaltungsraum. Lese und

Schreibzimmer zur Verfügung stehen

und zu alkoholfreier Verpflegung
bieten. In stark bevölkerten

Gemeinden würde an Stelle der Ge

meindestube ein kleineres oder größe

res alkoholfreies Gemeinde oder

Volkshaus treten, mit Räumen sür

die schulentlassene Jugend, sür Lehr

kurse, Bcreinssitzungen, mit Klubzim

mer, einem größeren Saal. Badern,
einem Garten oder Platz für Spiele
oder Sport, gleichfalls mit Gelegen

heit sür alkoholfreie Bewirtung.
Das Preisgericht war folgender

maßm zusammcngciXtzt: Pfarrer 5W

ter (Zürich). Vorsitzender der Kom-

mission für WirtZhausrcform der

Schweizerischen Gemeinnützigen Ge-

sellschaft. Frau Orelli (Zürich,. Vor

ätzende des Schweizerischen Berban-.e- s

gem:inühigcr Bereine sür ie

Wirtschaften, Prosesssr Kreis

iChur), den Architelicn Buräha'rdt

(Basel), Jndcrmiihle (Bern), Leoer-nV-- re

(Lausanne) und Schmd.er'lZÜ-rich- ),

Professor Ritlmcyer (Winter-lhu- r)

als Ersatzmann. Es hat fünf

zehn Preise uno eme Anzahl Ehren-Meldung-

erttilt. Tcn erstm Preis
erhicücn: Für die Gemeindestube

Georae Exüaur, Architekt iLausan

ne); für das Gemeindehaus Hans Bo

aclfanger und Albert Maurer,
in Lküschükcn; für duS

mit Amtöräumrn Richard

ocn Murait, Architekt in Zürich.

,Nuwr-- und Heilkunde.
!Uc!n da Bettnässen der Kinder.

. DaZ Bettnässen der Kinder betrifft
stvohl beide (öcjchlcchter m gleicher
Weise, und zwar je jünger daZ Kind,
liimso häufiger. Mit zunehmendem
lAtter dcsictt sich das Leiden in der
Mehrzahl der Falle, aber, es beuehl
igar nicht so selten biZ in die Zeit der
'Geschlechtörcife. alja bis zum 15.
oder 20. Jahre. TaZ Bettnässen ist

als Leiden und wohl niemals als
eine Unart aufzufassen. Es handelt
sich dabei um eine trankhafre Reiz
'darkcit der Harnorgane. "

i Der Ursachen können viele sein.
Zunächst ist zu erwähnen die Ueber
Füllung der Blase, die auch beim Er
waazsencil gelegentlich einmal zu
nachtschlafender Zeit die Schleusen
Öffnet. Doch ist dies streng genom
men nicht krankhaft, es laufen eben

jmdht nur die Herzen über, wenn sie

voll sind. Weiter kommen in B
tracht Erkrankungen der IUercn und
der Blase, dann solche der Ge.
schlechtZorgane und schließlich tö

nmgen sonstwo im Äörpcr. Ta
wären zu nennen Verdauungsstöru,,.
gen. Diese sind nicht nur verant'
wortlich Zur eine krankhafte Reizbar
Zeit der Harnwegl?, sondern auch sür
Beimischung reizender Stoffe zum
Wasser. Weiter vergrößerte Man
Mit und die sog. Ädenoids, bc-dritt-

oder Nasenrachenraunimandel.
Die dadurch erichwerte Atmung vcr

hindert einen gesunden, tiefen-Lchlaf- ,

die Kranken träumen und der ge
ringste Druck des Wassers auf die
Blase bringt die Schliedniuökel zur
Erschlaffung. Auch kalte Fiiße mö

gen oft verantwortlich sein. .Tic
Blase steht, wie alle TeiZe des Lei

be,; unter der, Herrschaft der-Ne-

ven, uns öle e rönnen o mir ge
nimmt sein, daß , sogar das Au
tranipcln und die damit verbundene
lbkühlung eines Teiles der Haut

genügt, die peinliche Ueberrafchung
zu zeitigen. .... ,,

Die Behandlung muß sich natür
lim nach öcn llriamen richren. e

IlüsZigkeüsaufnahme in den Abend

standen ist nach Möglichkeit einw
schränken. 4 Desgleichen jedoch auch
die allzu reichliche Einführung fester

:"Li.)rung, hochwertiger Nährston'e
und schwer verdaulicher Speisen, wie
Eier und Fleiich. Tie Nahrung joll
reizlos und eiweißarm sein. Bor
dem. SchlaMgehen ist bie Blafe na
türlich zu entleeren. Jegliche Stö
rungim llörper,' ganz einerlei' wo
diese sitzt, ist tunlichst zu beseitigen,
so zum. Beispiel eine Berstopsunz.
Ganz besonders muß ober auf zwei
schaden auWerkzam gemacht wer,
den, auf die Erkrankungen im Na
senrachenraume und auf schleichende

Tarmstorungen. JöCide sind m der
Mehrzahl der Fcille für das Bett
nässen verantwortlich...' Werden diese

renigen Vorsichtsmaßregeln beach-te- t,

und hat eine ärztliche Unrersu
, chung ergeben, daß die Harnwege in

Ordnung, dann dürfen kalte Sitz
bäder das, Leiden wohl stets besei

tigen, und zwar in kurzer Zeit, in
twa ein bis 1ra Wochen.

Tas zum Baden benutzte. Gefäß
oll groß genug sein,' um dem Kran,

fett gestatten, sich mit seinem Ge
"iäß.m die Wanne zu sehen- - Beine

und Fuße bleiben draunen. Es wird
so viel Wasser eingefüllt, daß es dem
Ladenden etwa bis nüttlinas zwi
scheu Nabel und Scham hinaufreicht.
Es soll kühl oder auch kalt sein,
kleine Binder gewöhnt man an

' das Verfahren erst durch lauwarme
Vitzbaoer und macht diese mehr oder

; wenigsrschnell kühler: Eiswasser isi

... ju vermeiden. Etwa 70 Grad Fah
rcuheit genügen. Man wird woh
taten fehl gehen, toenn man das

, Ladswasser einsach einige Stunden
im Zimmer stehen läßt. Tie Dauer
?es Bades soll 81020 Mnro
!?n betragm. ' Der Oberkörper maa
gegen Zug durch eine Decke geschützt

Veroen; öie Fuße tnu)m stets vor
"

l;cc warm sein, denn kalte Fiiße be
eintrachtigen den Nutzen des kalten
Sibades. Zum Schlüsse mag eine

kurze Nbreibnna des ganzen Kor
pers mit dem Vaewasser folgen.
Tie Zahl der Sitzbäder richtet sich

nach öer schwere des FaueZ. Bei
oen nie,!en inoern genügt, eines
?or dem Zubettegehen. doch mag es
in hartnäckigen Fallen nötig werden,
sruh, spat nachmittags und abend
ein solches zu geben. Der Erfolz
lst nahezu sicher, wenn es.i'ich nur
um eine ubergrosze Re:zbar?elt und
schwache 'Her Harnwegs handelt,
Störungen also mit Bestimmtheit

beschäftigt die Gelehrten unauSgesebt.
Mit allerhand scharssinnigen Experi
menten hat man das Wesen und das
Zustandekommen ideS Schlafs aufzu
klären versucht; man hat zahlreiche

Hypothesen darüber aufgestellt und
ist doch immer noch nicht zu einem

befriedigenden Ergebnis gekommen.
Die Frage steht in engem Zusammen
hang mit den Begriffen einer höheren
und niederen Gchlrntatigke oder ti
nes Ober und Unterbewußtseins
Die 'höhere Gehirntätigkeit ist wäh
rend des festen Schlafs jedenfalls
ausgeschlossen und damit die Betatt
gung des Willens und der Aufmerk
samkeit. Man kann aber nicht sagen,
daß die Geistestätigkeit im alkgemei
nen völlig ruht. Es kommt wohl
vor und sollte vielleicht daS Normale
sein, daß man sich des Morgens er.
hebt, ohne auch nur die geringste Er
innerung an die durchschlafene Zeit
zu haben.' Auch trntnjt wäre freilich
nicht erwiesen, daß der Geist keine

Spur von Arbeit während des Schla
fes geleistet hat, denn das Gedächtnis
daran tonnte verloren gegangen sein,
Tut doch mancher Mensch auch im
wachen Zustand zuweilen elwaS, voll
kommen ohne eigentliches Bewußt
sein. Außerdem ist jener als normal
bezeichne! Zustand nicht die Regel,
sondern eher die Ausnahme. Biele
Menschen haben geradezu Veranla-gun- g

zum Träumen, und es wird
oft gelingen, den Ursprung eines
Traumes auf sinnliche Wahrnehmun-ge- n

namentlich des Gehörs und Ge

fühls zurückzuführen. Damit wäre
also erwiesen, daß die Cinnestätigkeit
während des Schlafes nicht gänzlich
unterbunden ist. Die Tiefe und die
Tauer des Schlafes wird bestimmt
durch den Grad der geistigen und
körperlichen Erschöpfung. Kleine

Kinder, schwache Greise und Men-fche- n

mit niederem Jntcllett. auch die

Angehörigen der Naturvölker, brau
chen viel Schlaf. Der tüchtigste Weib-lic- he

Physiologe Rußland, Maria v.

Manassein, die ein wertoolles Werk
über den Schlaf geschrieben hat,

an die Beobachtungen bei den

Papuas in Neuguinea, die sofort ein--
schlasen, wenn sie nichts zu tun ha-b- en

und daher in den feltsamsien
Stellungen schlafend angctrossen

'werden. Auch die armen Biodsinni-ge- n,

die man unter der Bezeichnung
Kretins kennt, h.iben eine Schlaf-such- t,

die bei geijiig normalen
vorkommt. Berühmt ist

auch in dieser Beziehung das Bei-spi- el

des Kaspar Häuser. Bei den
Greifen zeigt sich das gesteigerte
Schlafbedürfnis nur entsprechend dem
Erlöschen ihrer geistigen Tätigkeit,
das zuweilen nur durch Mangel an
Beschäftigung eintritt. Bewahrt sich

ein alter Mann seinen Beruf und in
diesem feine geistige Leistungsfähig-kei- t,

fo geschieht es häufiger, daß er
im Gegenteil unter Schlaflosigkeit
zu leiden hat Das ist in den mei-st- en

Fällen damit zu erklären, daß
er nicht mehr so viel zu tun findet,,
wie in seinen kräftigen Mannesiah- -

ren und daher sein Gehirn nicht mehr
in demselben Grade ermüden kann.
Schließlich sollte man in diesem

noch daran denken, daß
sich die Verknüpfung von Schlafbe-dürfn- is

mit geringem Intellekt auch
bei den Tieren bewährt. Tiere en

diel leichter eine zeitweilige
Entziehung der Nahrung als des

Schlafs, und man hat bei Hunden
durch völlige Behinderung am Schlaf
schon in vier bis fünf Tagen Unheil-bar- e

Schädigungen des Gehirns auf
treten sehen. Bei manchen barbari-sche- n

Bölkern ist daher die Entzie-hun- g

des Schlafs geradezu als eine
Art der Tortur gebraucht werden.,

Eine schwedische Forschungsreise.

Eine neue schiöedische Focfchungs
reise nach der Juan.Fernand0'Jnjei
gruppe hat der durch seine früheren
Arbeiten in dieser Gruppe rühmlich
bekannt gewordene ' Botaniker Ü.
Skoitsberg im Verein mit seiner
Gattin und dem Zoologen R. Väck

ström unternommen. Besonders in
tcressante Ergebnisse zeitigten die
Arbeiten auf Masafüra, das wegen
seinerUnzugänglichkcit bisher noch

wenig bekannt geworden war. ' Ma
safüra ist vulkanischen Ursprungs
und erhebt sich, wie Skottsberg ent
deckte, in einem zuvor unbekonnken
Gipfel sogar zu etwas über 1600
Meter Meereshöhe. Infolge der
ungleichmäßigen Verteilung der
Niederschlage ist auch die Zertalung
in den einzelnen Teilen der Insel
verschieden weit fortgeschritten, und
die Wasserführung der Bäche ist
nicht gleich. In den höheren Par
tien find Winterfröste nicht selten,
und auch SchneefLlle koirnnen vor.
Tie Verteilung der Begetationssor
mationen in den Vertikalen ist daher
recht mannigfaltig. Tie Fauna der
Insel ist noch weit üppiger als die
des benachbarten Masatierra. Ueber

t Arten, die sie zusammensetzen.
und ihre Herkunft, dürsten die aro
ßen Sammlungen interessante Auf
zchluste bieten.

Seine Ansicht. Ich
hörte, Sie heiraten eine Witwe mit
$10.000

Da hzien Sie sich verhört. Ich
heirate $10,000 und rnua ie Witwe
mit. in Kauf kehmen."

wieder allein war, schüttelte dieser still
lächelnd sein Haupt.

.Noch immer dieselbe Empfindlich,
keit wie damals," murmelte er. .Nun,
ich hätte die Geschichte auch nicht be

rühren sollen." .

. Zehnte.s Kapitel.
Mehrere Wochen waren vergangen

seit dem Tage, wo Hartmann, alle
Bedenken fahren lassend, sich feinem
Gönner und vaterlichen Freund Rei
chenbach anvertraute und ihm einen
Einblick gewährte in alle die mißlichen
Bertzaltnisse und Umstände, die mit
einander dahin gewirkt hatten, sein
Schicksal heraufzubeschwören, und er

galt jetzt, trotz des heimlichen Prote-ite- s

Bittners, offenkundig als der
Guisinspettor.

.Sie wünschen meinen Rat," hatte
Neichenbach ihm damals gejagt;
.nun gut, ich gebe Ihnen den besten.
oen ich voriäuiig weiß: bleiren Sie
bei uns, warten Sie hier die Zeit ob,
bis sich in Ihrer Heimat alles so ge
klärt hat, daß Sie gefahrlos dahin
zurückichrcn tonnen. Sie haben ja
nicht einmal ein Ziel im Auge, für
vcn Fall, daß Sie von hier fortgehen
wollten Nach Amerika wollen Sie
nicht wieder zurück, uns ich würde
Ihnen auch nicht dazu raien. Sie
müssen in Deutschland bleiben, um
die Weiterzntwickiung der Dinge per-sönli-

beobachten uno nöiigenfalls
selbst schnell e.ngreijen zu können
Ebenso halte ich es, wie die Sacheli
jetzt liegen, nicht für ratsam, sich der
Behörde zu pellen, denn es ist oer
zweifelt wenig Ansicht rvrh.mren. daß
Ihnen Ihre Verteidigung gelänge.
Also bleiben Sie hier und warten
Sie ad, was die Zeit bringt das
ist alles, was ich Ihnen, anempfehlen
kann."

. ...
yauiiiiiiui lug (uij nur gu gern

überzeugen. Er war von Dantbarkeit
gegen den alten Herrn erfüllt, derkm
sein Hais als Zufluchtsstätte anbot.
und dem Fluchtl'ng mit fo unverhoh
lenem Berirauen uno Wohlwollen

entgegenkam.
'

So blieb er denn und ließ sich in
alle Obliegenheiten eines Inspektors
einweihen, seit entschloiun, zu tun.
was nur irgend rn seinen Kräften
lag, um dem Gutsbesitzer sein Wohl- -

woiien zu entgelten. ,
Aber nach einer anderen Seite

sollte seine Unruhe wieder neue Nah
runz erhalten. Gerda, die Tochter
Reichenbachs, . die von . ihrem Vater
wohl über die. Vergangenheit de
neuen Inspektors unterrichtet fein
mochte, zeigte ihm auf einmal ein
ganz anderes .Gesicht.. Es entging
Hartmann nicht, daß sie feine Nahe
mied und einem Alleinsein mit ihm
geflissentlich aus dem Wege ging.
Hätte sie sich vordem nicht so ganz
anders benommen, so wäre ihm ihr
Betragen vielleicht nicht aufgefallen.
Aber jetzt peinigten ihn die Zweifel,

sie am Ende ihres Vaters Ansicht
über ihn nicht teile.

Da verreiste sie aus einmal, wie eS

hieß für mehrere Tage, ober kein
Mensch hatte eine Ahnung wohin.
Nur ihr Vater fchien zu wissen, was

vorhabe, denn sbeim Abschied hielt
lange ihre Hand in den seinen und

sprach leise auf sie ein.
Tann, als sie von dieser Reise

wiedergekommen, war sie Hartmann
gegenüber womöglich noch ernster und
zurückhaltender wie zuvor.

Hartmann wurde ganz nre an ihr.
zumal auch ihr Vater sich zu keiner

bezüglichen Erklärung herbeiließ. Doch
der Gutsherr selbst sich in seinem

Benehmen 'gleich blieb, versuchte er .

chließlich, die beunruhigenden Gedan- -

loszuwerden.

War eö nun diese Veränderung in
dem Benehmen seiner Nichte dem

Inspektor gegenüber, was Bittner
zufriedengestellt, oder war es, daß er
endlich von seinem Vorurteil zurück- -

gekommen war der Better wurde
plötzlich-

- sehr herablassend gegen er
Hartmann, er Neß sich in Gespräche

ihm ein und behandelte ihn über

Haupt sehr höflich. Ja, ' es wollte

Hzrtmann scheinen, als suchte der
junge Wann ihn jetzt mitunter mit
Fleiß ,n eme Unterhaltung zu z,e.

:n, wobei dieser sich bemühte, immer

d:eselbe kühle Zurückhaltung zu be

dachten.

Aber Hartmann ging doch fast wi
Willen wehr aus sich heraus, so ins

ein älterer, freundlicher Herr,
sich jetzt häufig in Gesellschaft

Bittners befand, das Gespräch führte. ne:
Tiefer Mann nannte sich Kräder und mit

wie Bittner weiter erklärte, ein
ihn

Industrieller, der sich gesundheitshal-de- r
einige Zeit auf dem Lande aufzu mir

halten gedenke.

Krüger hatte eine Art zu reden.

gegenüber Hartmann nicht umhin
konnte, sich höflicher, zusorkommender
Antworten zu bedienen. Ter alte

glich darin in gewisser Beziehung wie
Neichenbach, nur daß sich in seinem
Wescn eine Energie deS Willen! der-rie- t,

die etwas Bezwingendes an sich

aite.

Merkwürdigerweise hatte, dieser

Mann cter.. obwohl er sich bereits tüf

02. Fortsetzung.)
.Ich sah eine junge Dame in ge

schlossenem Gefährt bei Hochfeld vor
fahren.' berichtete dieser. .Ich wußte,
daß Hochfeld selbst abwesend und
nur dessen Schwester zu Hause war.
Aus dem Gebaren der letzteren, die

gekommen, um zu öffnen, gelang eS

mir, festzustellen, daß die Dame kein

gewöhnlicher Besuch warund über-Hau- pt

dem Mädchen völlig fremd
fein mußte. Bevor die Dame ein

trat, fand eine kurze, wie es fchien
erklärende Unterredung statt, worauf
dann die Schwester Hochfelds plötzlich j

lyr Benehmen änderte, iie schien

heftig zu erschrecken und zog die Da
me mit scheuen und erregten Gebär
den ins Haus."

Von ixn Worten, die gewechselt

wurden, tonnten Sie wohl Nichts Der

liehen?" schaltete Dörner ein.

.Nein, das war mir unmöglich,
ohne daß ich ausgefallen wäre,"

Thiel. Ich war nun genö-tig- t,

mehrere Stunoen zu wayen, be

vor die Dame das Haus wieoer der
ließ. Als es endlich geschah, erschien

auch die Schwester Hrchfelds in der

Tür, und der Abschied war, nach cn
Art des Empfanges, ein überraschen- -

der. Die Dame zeigte ein bleiches

und ernstes Aussehen, wahtenö das

Gesicht des Mädchens vom Weinen

gerötet war. Tie beiden umarmten
und küßten sich, beoor die Dame den

Wagen wieder bestieg; alles deutete,
wie mir schien, darauf hin, daß die

Schwester Hochfelds mit vielem Lefuch
eine bedeuiungsoolle erregende Nach
richt erhalten hatte."

Tps scheint in der Tat der Fall
zu sein," bemerkte der Kommissar,

Aber Sie haben sich doch mit diesem

Resultat nicht zusrieden gegeben? Ha-

ben Sie nicht erfahren tonnen, wer
die Fremde war?"

.Doch, ich habe es erfahren, aber
mir scheint, daß damit wenig erreich!

ist. Ich bestieg eine Droschke und

sclgti oer Dame, bis dieje vor dem

Hoiel Kremer ausz.'ieg und den Kut
scher ablohnle. Bon dem Personal
des Hotels eriuhr ich ihren Na
wen. Sie heißt Reichenbach und
au Marieniat bu ,B. oeben

komme ich vom Baynyoft, wo sie eine
Fahrkarte nach eben dieser Richtung
teste,

Dörner machte sich schnell einige
Aufzeichnungen und wandte sich dann
a Lerot

.Das alles ist nun etwas und
auch wieder nichts. Ter Name Re
chenbach ist bis jetzt noch nicht in den
Akten zum Fall Dornemann borge-
kommen und fraglich erscheint es, ob

es ratsam wäre, sich weiter damit zu
befassen. Trotz des bemerkenswerten

Vorganges, den Thiel beobachtete,

wird sich die Sache vielleicht als ganz
harmlos und nicht im geringsten zu
Hartmann rn Beziehung stehend her
ausstellen.

Lerot wiegte eine Weile schweigend ob
das Haupt.

.Das ist möglich," gab er zu, .aber
verfehlt wäre es dennoch, nach meinem

Dafürhalten, den Borsall ohne wer
teres zu ignorieren. Zeigte er nich
so deutlich nach P., also immerhin sie

nach jener Richtung, von wo au er

Hartmann seine famose Erklärung
an den Staatsanwalt richtete,
könnte man allerdings . im Zweife!

sein, ob lhm irgend welche Bedeu

tung beizumessen ist. ' Jedenfalls
dürfte es nicht überflüssig sein,' sich

auf telegraphischem Wege von der

Polizeibehörde dieser Stadt nähere

Austlärung über den Wann geben zu da

lassen.

.Sie haben recht," enkgeanete Der
ner. .Es wird dann' noch immer Zeit

ken

sein, über weiteres in dieser Rich

tung einen Entschluß zu fassen. Für
setzt also wollen wir das Zunächst
liegende erledigen und uns mit der
Zollbehörde in Verbindung setzen.

Ich niache aber darauf aufmerksam,
da Sie hierbei sehr m Anspruch at
nommen werden. Wissen Sie das!"

.Ich wünschte nichts anderes, als mit

daß ich recht seh: ,n Anspruch at-

nommen würde." versetzte Lerot;
denn ich habe es mir einmal in den

Kops gesetzt, daß dabei auch, etwas

auf den Mord bezügliches herauskam
aien müßte. Ich muß bekennen, je

schwieriger sich die Sache gestaltet,
um so mehr brenne ich darauf, end.
lich einmrl etwas Positives zutage zu der
fördern.' bald

.Regt sich Ihr alter Feuereifer der

wieder r lachte Torner. .Nun,
schneiden Sie nur nicht wieder die

ses Gesicht, es ist doch wahr, was ich war,
sage, Sie sind, möchte ich kehaup,
ten, ein geborener Kriminalist. Wäre

nicht die fatale Geschichte damals
vorgekommen, Sie wären jetzt sicher

lich " der

.Terzeil.n Sie, Herr Kommis

sar," un!rbrach ihn Lerot, hastig
aufspringend und seinen Hut ergrei Herr
send, .aber ich soll ja um fünf Uhr
den Kollegen am Bahn'hofe ablösen,
und diese Zeit ist bereits verftri'
chen." . -

Er hatte es auf einmal seh? eilig.
m fortzukommen, und als Dörner

endlich durch die Vermittlung Bitt
ners miteinander bekannt wurden,
denn sie fand auf Wunschrllgers
unter vier Augen statt und hatte eine

ungewöhnliche Erregung Neichenbachs

zur Folge. Als die beiden Herren
mit ihren Auseinandersetzungen zu
Ende gekommen waren, suchte Krü
ger sogleich die Nähe HartmannS auf.

Er fand den letzteren vor den Oeio- -

nomiegebauden im Gespräch mit Ar
beitcrn.

.Ich nehme Sie für kurze Zeit in

Anspruch," sagte er ohne Umschweife.

Bitte, kommen Sie eine. Weile mit

mir, ich habe Ihnen, etwas Wichtiges
mitzuteilen."

Hartmann, der, den alten Herren

zum erstenmal ohne die Begleitung
Bittners sah, erschrak bei diesen

Worten, doch beruhigte er sich sogleich

wieder, als er das freundlich lächeln- -'

de Gesicht Krügers gewahrte. Das
konnte doch unmöglich etwas Schlim
nies bedeuten. , '

, Krüger führte den Erstaunten bis.
eingangs des Partes, wo er sich aus

eine Bank nicoerließ und Hartmann
ourch eine Hundbewegung aussor

der'.e, das gleich zu tun. Dann zün- -

de:e er sich mit einiger Umstand- -

lichleit eine Zigarre ar und tat erst

ein paar kräftige Züge, bevor er

sagte:

.Ich sprach nämlich soeben mit

Herrn Neichenbach über Sie."
.Ueber m,azi entfuhr es Hart

mann.

.Ja. Er hat mir ee lange Ge- -

fchiie von Ihnen erzählt. Wie er

zt in Amerika kennen gelernt hat.
als einen schätzenswerten Menschen. Er
nannte mir den Gruno, weswegen
Sie die Heimat verließen, und ebenso

ertlärle er mir, was Sie später wie

der dahin zurückführte, kurzum, er

schilderte mir Ihren Lebenslauf,
über den er, wie ich bemerkte, tet

war. Sie haben sehr viel

Ungewöhnliches erlebt." Arüger
sprach sehr langsam und steigerte da
durch die Bedeutung jedes seiner
Worte.

Hartmann erblaßte. Seine Augen
hafteten weit ausgerissen auf dem

Besicht des alten 'Herrn, der ihm mit

solcher Gelassenheit verriet, daß Rei

chenbach, auf den er so blinv ver

traute, sein Wort nicht gehalten und
vas seinerseits so lange uno ängstlich
gehütete Geheimnis bei. der ersten Ge

legenheit preisgegeben hatte Doch er

schwieg,' obwohl er - den fragenden,
auffordernden Blick Krügers recht

wohl bemerkte. Er lonnte sich ja den

noch täuschen, vielleicht war den Wor
ten des alten Herrn doch nicht die Be
deutuna beizumessen, die er vermutete.

Da konnte ein unbedachtes Wort alles
verraten. ,

Aber ex sollte nicht lange im Zwei
fel bleiben. "

Ich gestehe, daß ich erstaunt bin
über den Eifer, mit dem Herr Rei
chenbach Sie zu verteidigen sucht,"
fuhr Krüger "fort. .Sie haben wirk
lich mehr wie einen Freund an ihm

gefunden. Nicht mancher andere an
seiner Stelle 'würde den Wut haben,

jemanden seinen Schutz und Beistand
zu gewahren, der vom Staatsan- -
walte wegen eines schweren Verbre
chens steckbrieflich verfolgt wird, selbst

dann nicht, wenn er von der Unschuld
des Lersolgten überzeugt wäre,
wie Herr Reichenbach das zu sein

scheint."
' '

Jetzt wußte Hartmann, daß er

nichts mehr zu verbergen brauchte:

Krüger war tatsächlich informiert.
Er war unfähig, einen klaren Ge
danken festzuhalten, und. doch jagte
sich eine Menge von Befürchtungen
und Vermutungen in seinem Kopfe.
Konnte Neichenbach diesem Manne,
der ihm doch bislang ein Fremder ge
Wesen, das alles gesagt haben? Hatte

eine Zweck dabei im Auge? War
dieser Krüger ein ehrlicher Mann?
und vor allem, glaubte er an seine

Unschuld oder nicht? Alle iuese und
ähnliche Fragen drängten sich ihm fast
gleichzeitig auf, aber keine davon fand
den Weg über seine Lippen: er blieb
stumm. '

.Sie' wundern sich vielleicht, baß
Herr Reichenbach mich schon jetzt,

nachdem er mich zum erstenmal sah,
Vertrauen zog." bemerkte 'Krüger

nach einer kurzen Pause, indem er

mit dem kleinen Finger die Asche sei

Zigarre hinwegstäubte, '.aber da
Sie sich kein falsches Urteil über
bilden, will ich gleich hinzufügen,

daß er gar nicht anders konnte, wie

die Wahrheit sagen, als ich ihn
danach fragte. Es hat mir genug
Mühe gekostet, und ich mußte ihm erst

beweisen, daß ich nicht bloß aus Neu

gierde fragte und selbst über die An

gelegen heit besser unterrichtet war,
er glaubte."

.Aber wie komme Sie dazu?
Was veranlaßte Sie dazu?" fragte
endlich Hartmann in viöriek-:,dk-

Tone.

'
Eorksetzung folgt.)

der zum wenigsten eine Reinigung un
ter der Tusche vornimmt, bevor er siet, ,

ins Wasser begibt. In einem vleldc.

suchten Bad wird cS jedoch nur schwel

möglich sein, auf ' die Durchführung
dieser Bestimmung in allen Fällen zu

achten, und auch dann wurde tmh
Verunreinigung des" Wassers noch

nicht mit Sicherheit vorgebeugt sein,
Die Hauptsache bleibt die Austlärung
des Volks darüber, daß es die einfach-st- e

Rücksicht auf die Mitmenschen ver.
lanat. ein Schwimmbad nicht als Rei

nigungsbad zu betrachten und vor l

lern auch im Lade selbst alles zu ver

meiden, was zu einer Berunreiniguno
führen könnte. Außerdem sollte jedei
den Besuch von öffentlichen Bädern
meiden, der erst vor kurzem- eine an
steckende Krankheit übermunden hat,
denn es ist zum Beispiel unzweiftk- -

haft, .daß die Keime der Diphther
ich noch längere Zeit im Haije von

Personen j finden, obgleich sie du
Krankheit anscheinend längst über
wunden haben. , In dieser Hranchl
haben also auch die Eltern d g,

ihre Kinder, die von einer

ansteckenden Krankheit genesen sind,
noch einige Zeit 'aus össentlichen J8ä

dern fernzuhalten.

Tie gewaschene Luft.

Tie Versorgung dcö Menschen mii
rciiicm Trinkivasser hat die Gcjunö
heitZpslcge-- ' als eine ihrer ersten

Aufgaben erkannt und auch bereüs
in einem großen Maßstabe erfüllt,
Tie Steinigung der Lust, die ganz

gewiß nicht weniger nö.ig ist und
oiclleicht sogar noch notwendiger,
weil nian die Lust nicht ebenso wie
das Wasser durch Abkochen in einen
reinen Zustand überführen k.inn,

hat erst sehr viel später die Auf
merksainkeit und das Nachdenken er-

regt Seht wird es wohl aber wchi

mehr lange dauern, bis nian auch
diesen' Zweck zu erreichen weiß. Tic
Reinigung der Luft großer Städte
ist freilich eine schmierige und nur
innerhalb gewisser Grenzen ersüll
bare Forderung. Dennoch muß in
dieser Hinsicht wenigstens alles nur
Mögliche geschehen, um Entladun
gen großer Massen von Rauch und
Staub verschiedener Art in die Luft
zu verhüten. Für die Luft im In
nern von ' Gebäuden läßt sich aber
mehr tun, und man stellt heute an
eine gute Ventilation den Anspruch,
daß sie nicht nur die verdorbene
Lust der Jnnenräume durch neue
von außen her ersetzt, sondern daß
diese neue Luft vorher gereinigt
wird. Die Schlagworte, die ein
solches Verfahren kennzeichnen, hei

F1 Luftentstaubuna und Luftwa
Um den Staub aus der von

außen 'zutretenden Luft zu entfc
nen, ist zchon eine ganze Reihe von

Vorrichtungen empzohlen worden.
Am nächsten liegt der Gebrauch von
trockenen Filtern, die entweder aus
Draht oder aus irgend emcm zweck

mäßigen Gewebe bestehen und dazu
bestimmt sind den Staub zuruckzu
halten. Ihre Anwendung stößt absr
deshalb auf Schwierigkeiten, weil sie

immer wieder gereinigt werden
müssen. Man hat dann versucht,
eine solche Reinigung der Luftfilter
derart zu bewirken, daß man den
Staub ,n hohle BeHalter aufiaugt.
Einfache Beutel aus Sackleinwand,
die häufig an den Anlagen für Lust
Heizung angebracht werben, sind

ganz unnütz, wenn nicht schädlich.
Werden si-

- diese Filter zu schwere

Stoffe benutzt, so wird wieder der
Hauptzweck verfehlt, nmnlich über
Haupt eine genügende Menge neuer
Luft eintreten zu lassen. Ein wei-

terer Mangel dieser trockenen Filter
besteht darin, daß sie nicht imstande
sind, die Luft von Gerüchen zu be-

freien. All diese Bedenken und Miß
stände haben dazu geführt, die Auf
merkiamkeit ' auf eine feuchte Reml
gung der Luft oder eine eigentliche
Luftwäsche zu richten, die auch

gleichzeitig dazu benutzt werden
kann, den Feuchtigkeitsgehalt der
Luft zu regeln Zwar scheint man
über Versuche noch nicht binausge.
kommen zu sein: diese versprechen
aber so viel, daß sich ein baldiger
Erfolz erwarten lant. Wenn man
erst imstande sein wird, den Innen
rauiksen nicht nur eine genügend:
Menge frischer Luft, sondern auch
wirklich reine Luft auf billige Weise
zukommen zu lassen, dann wird erst
die ganze Technik der Ventilation auf
eine Höhe gelangt fein, die eine un
z?tcil:z Anerkennimz verdient.

Nahe der, Quarantäne
Station von Nework wurde eine

an!ze?chwemmt. m der
man Anita Eariog von Jcr?- - Citn

'.eyuutrt, d!e zusammen mit Frl.
Ter ine bei einer Bootfahrt ertrank.

Rlaffii.zierte AnzcmcnZ
Achtung! Achtung?

Wir reparieren uns polieren alle
Sorten Möbel und. flechten Nobr
siühle. Adolph 5Zaraus.,L!Nl ftar
uaiii Straße. " Tel. Harney 1002,

02:!. IS

Zu vermuten. Schöne möblierte
Zimmer, mit oder ohne guter ,Mt;
Zimmer für AkSar-Br- n Besucher

zu mäßigen Preisen. Kinder sind
kein Hindernis, rmi Clara Neu
mann, 2717 siidlicke 15. Straße.

10.11.18
' 5!ost vnd Logis.

Das preiöwürdigste ffssen vci Peter
Nump. Deutsche Küche. 150

Dodge Straße,' 2. Stock. tf

5! oft und Wohnung

Anständige Arbeiter finden gutes
Heim, saubere Betten, wenn ge
wünscht auch gute deutsche Kost für
einzelne Tage oder bei der Woche,
bei Frau Naumann, 2715 So. 15.
Straße.

Glück bringende Trauringe bei Bro-degaar-

1i!. undTouglas Str.
Ford Antomobiie zu verkaufen.

Fords umgetauscht: neue und ae
brauchte Fords zu verkanfen: Ford
Karosserien, Touring und Roadster.
Händler für den Kclsey Stream
Line Bodu". Wir machen Ihre falk
Ford neu. Ears gegen Bar oder
auf Teilzahlimg. Alle Autos mecha
nifch garaiiiirt. Sol. S. Koldftrom
Co.. 2807 Farnanr Straße. Har
ner, 6540 104548

Ako.Tires.
Neue Tires zum awen Preis:

Ford Schläuche $2,35.
30 bei 3 Nepublic Tires $9.75.
30 bei 3i2 MGraw $13.25. '
32 bei 312 MxGraw. Nonskid, 15.75

Oftiwrt' rt r, tUUIUM9 fc,lt UUVllVf
iv zi uummcr Straße.

Kopfkissen nnd Matratzen.

Omaha Pillow Co. Reimt .
reinigt und umgearbeitet in nmw
federdichte Ziechen. 1907 Cumin
Str.. Tel. Douglas 2467. tf

Detektivs.
James Allen. 312 torfir

Bldg. Beweise erlangt in Kriminal,
und Zivilsällen. Alles streng ver.
traulich. Tel. Tvler 1136. Mnk.
nung, Douglas 802. a

Nkliable Tetective Bureau.
Railway Exchange Building

15. und Sarner, Wr- -
Beweise geliefert. Wir engagieren

zuverlässige" Geheimpolizisten. Tag
Phone Douglas 2056, Omaha. Neb

1044
Elektrisches.

(Yebranchte elckttiickk Mt
Tel. Douglas 2019. Le roti &

rot), 116 Süd 13. Skr.

Advokaten.

H "ifcher. deutsche me&.tu
und Notar. Krui'ftnft, n,u

rnig. xas raus toitj
lad kann dann nur. wohltätig-

- wir
. ken. "n : -

1

Die Rcishcit der Schwimmbäder.

Trotz der großen Anfliengunzen
und Aufwendungen, die für die Ein

richtig tun BolkZbädern geleistet
werden, können diese Anstalten doch

iiiier nur eincn kümmerlien Ersatz
L'r die Bäder im Freien kfelen. Sie
!.--.: kg

-

auch den Mchkeil,' baß das
ffer beim besten Will uns bei

kr Leaussichtizung 'icht' so

iz':tx erhji'ten toersyt kann wie das
eMs'SeeZ sltt Zlußlaufs. Tie na

Güvsssu sind selbstZkrstknd' Ammer 1418 First National Bank
m
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